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webe aus denfelben Grunditoffen. Baumwollenftoffe find undurchläffiger gegen

Waffer, als Leinengewebe (vergl. Art. 233, S. 230). Vergleichende Unterfuchungen

über beide Stoffe für diefen Zweck hat u. A. Evans angeftellt, auf welche hier nur
kurz verwiefen werden kann 1404).

Evans bezeichnet die reine, knötchenfreie, nordamerikanifche Baumwolle, die hauptfächlich aus

Cellulofe befteht, als das geeignetf’ce Material. Baumwollengewebe werden in Folge ihrer gefchloffenen

Mafchen felten an der unteren Fläche nafs, find fchlechte Wärmeleiter, trocknen langfam, fchrumpfen,

wenn nafs, weniger und bleiben dann gefchmeidiger, als Leinenitofi‘e. Evans hält fie in feuchtem Klima

und unter Umftänden, welche der Entwickelung von Kryptogamen-Sporen günfiig find, auch für dauer-

hafter, giebt in diefer Beziehung aber Leinengeweben in trockenem Klima den Vorzug, wo die organifchen

Beftandtheile, welche fie in reichhaltigerer Menge enthalten, weniger leicht in Fäulnifs übergehen und zum

Stecken führen. Die Anfangs offenen Mafchen von Leinenfioffen laffen mehr Regen, Wärme und Kälte

durch die Gewebe; letztere trocknen fchnell, entziehen dabei Wärme, find bei gutem Wetter feuchter

und bei Regen naffer, als baumwollene, fchrumpfen dann mehr und werden dabei Reif.

In kalten Gegenden find Wollftoffe vorzuziehen, welche je fiärker um fo luft-
undurchläffiger werden.

Diefe Stoffe find vor der Verwendung mit geeigneten Flüffigkeiten zu behan-

deln, um ihre guten Eigenfchaften zu fteigern oder ihre fchlechten zu mildern, fie

aufserdem dauerhafter und feuerficherer zu machen, vor Allem ihnen die Neigung

zum Schrumpfen zu nehmen, welches zur Lockerung von Pfahlen und Stützwerk

oder zum Einreifsen der Zeltdecke führt, immer aber die Standfeitigkeit des Zeltes

gefährdet. Wünfchenswerth wäre es, die Innenfeite des Zeltes mit desinficirenden

Flüffigkeiten abwafchen zu können; im Uebrigen erfolgt ihre Reinigung durch Ab—

nehmen, Klopfen und Behandlung im Desinfection‘sofen. In heifsem Klima find

weifse, in kaltem Klima braune Zelte vorzuziehen.

Bei allen Zeltftoffen, deren Fäden durch Feuchtigkeit anfchwellen, fchliefsen

fich bei Regen die Poren. Will man dem Zelt feine Porenliiftung zu allen Zeiten,

auch während des Regens, fichern, fo mufs man diefe Befchaffenheit befeitigen oder

ihm eine zweite Hülle geben und den Raum zwifchen Zelt und Mantel unten und

oben mit der Aufsenluft in Verbindung halten, wodurch man das Zeltinnere auch

am heiten vor den Schwankungen der Aufsentemperatur und vor der Ueberhitzung

fchützt. Die Luftbewegung zwifchen Mantel und Zelt war in den Zelten des Höpz'fal

Cackz'n zu Paris (fiehe Art. 790, S. 649) nach Le Fort um fo lebhafter, je flärker

die Sonnenf’crahlen wirkten. Die Innentemperatur ftieg bei 49 Grad C. in der Sonne

bis auf 28 Grad C., ohne in Folge der lebhaften Luftbewegung im Zelt unerträglich

zu werden, und war niedriger als in den Baracken von St. Louis; andererfeits fank

fie in kalten regnerifchen Nächten nicht unter 13 Grad C. 1405).

Man vergleiche hiermit die Beobachtungen in den preufsifchen Zelten von

1880 (fiehe Art. 777, S. 642) mit einfachen Wänden und doppelten, gröfserentheils

dicht auf einander liegenden Dachflächen. Der dumpfe Geruch, über welchen in

vielen Zelten geklagt wird, ift doch wohl auf die reichliche Verwendung von Leinen—

ftoffen an Stellen, wo fie der Feuchtigkeit ausgefetzt find, bezw. auf mangelhafte

Durchlüftung der Gewebe zurückzuführen, die befonders dort ungenügend erfcheint,

wo Baumwollenftoffe unmittelbar auf Leinenftofl‘en liegen. Den Vorzügen einer

doppelten Umhüllung mit Luftfchicht fiehen die Nachtheile des dadurch vermehrten

"“) Siehe ebendaf.‚ S. 403—420.

1406) Siehe: LE PORT, L. D:: höpz'taux _/bus tmte. Gazelte hebdamadaz're d': mhizcz'ne et de chirurgie 1869,

S. 663 u. 694.
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Gewichtes, fomit geringere Beweglichkeit und die Ausdehnung inficirbarer Wand-

flächen gegenüber.

Ueberall, wo das Stützwerk die Zelthülle berührt, ifi: letztere durch Ver-

doppelungen vor dem Durchreiben zu fchützen. Die Ränder, welche auf den Erdboden
auff’tofsen, werden öfter mit undurchdringlichen Stoffen befetzt. Bei grofsen Zelten
trennt man Wände und Dach. Erftere müffen [ich leicht heben oder ganz befeitigen
laffen. Bei doppelten Dachflächen wäre es erwünfcht, die innere leicht abnehmen
zu können, um fie bei gutem Wetter der Luft und Sonne auszufetzen.

Das Seilwerk, welches zur Befef’tigung der Gewebe dient, ifl; möglichft ein—
zufchränken und fo anzuordnen, dafs es thunlichft wenig in der Umgebung hinder—
lich wird. So weit Seile zum Spannen von Flächen dienen, find fie mit Vorrich-
tungen zu verfehen, welche das Nachlaffen beim Zufammenziehen der Stoffe er-
möglichen. Ueber verfchiedene Befeftigungsmittel der Stoffflächen unter einander
finden fich bei den nachfolgenden Beifpielen Angaben.

Im gefehloffenen Zelt entbehrt der Kranke den Ausblick in das Freie;
der nöthige Lichtzutritt hängt von der Porofität des Gewebes ab, mit deren
Schwinden die Lichtmenge abnimmt. Dagegen wird die Art, wie das Licht ein—
tritt, welches gleichmäfsig alle Winkel durchdringt, als wohlthuend für—die Kranken
bezeichnet. Die Urtheile der Benutzbarkeit von Zeiten zu operativen Zwecken find,
je nach den angewendeten Stoffen und ihrer Anordnung, verfchieden. Das Einfetzen
von Glasfenf’tern bietet Schwierigkeiten, die fich bei ummantelten Zelten noch
fieigern. Im Zelt von Curd_Hahn find in jeder äufseren Dachfläche aus dem
Zelttuch 2 Rechtecke ausgefchnitten und dafür befonders präparirte dichte, weifse
Leinwandfiächen eingefetzt. Das durch letztere eindringende Licht fcheint auch durch
das leinene Innenzelt und erhellt den Raum ausgiebig.

Jedes Zelt erfordert reichliche Lüftungsmittel, wenn man ihm [einen luftigen
Charakter auch bei gefehloffenem Zuftand wahren will. Die Porenlüftung, die
wegen ihrer gleichmäfsigen allfeitigen Wirkung gefchätzt wird, genügt bei dem meift
fehr gering bemeffenen Luftraum für jedes Bett nicht, und an einfachen Wand- und
Dachflächen verfagt fie meift bei feuchter Luft oder Näffe. Jedes Zelt foll gegenüber
liegende Thüren unter Umftänden in Längs— und Querwänden gefchützte aus-
reichende Zuluft—Oeffnungen am Fufsboden und Abluft—Oeffnungen in den oberen
Dachtheilen erhalten. Michaelis fchlug vor, kleine mit ]aloufien gefchützte Oeff-
nungen anzulegen. Die Zuluft-Oefinungen find jedenfalls mit Vorficht, wegen des
Zuges beim Oeffnen der Eingänge und des Eindringens von Regen und Wind, an-
zulegen. Wagrechte Schlitze oder \Vandlöcher, die man durch Stoffitreifen deckt,
laffen diefe Schädlichkeiten meifi: durch, wie im früheren Urzger’fchen Zelt, wo fie
fich zwifchen Wand und Dach nicht bewährten. Lebhafter Luftwechfel mufs auch
im Zelt nicht nur wegen der Reinheit der Luft, fondern auch zur Befeitigung über-
fchüffiger Luftfeuchtigkeit fiattfinden, welche den Zeltftoffen fchädlich wird.

Die Verfaffer der »Transportablen Baracke« wollen die Verwendbarkeit der
Zelte bei uns auf die Zeit vom Mai bis October eingefchränkt wiffen, weil in Zelten
ohne völlige Veränderung ihres Wefens die Lufterneuerung in Folge des gebotenen
Abfchluffes ihrer Wände unzureichend werden würde 14°6). Zelte konnten durch
Oefen, durch Feuer-Carialheizung (fiehe Art. 503, S. 436) oder durch Sammelheizung

“05) Siehe: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 2:9.
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(Gehe Art. 785, S. 647) öfter ausreichend erwärmt werden, In den ruffifchen Zelten

im ruffifch-türkifchen Krieg (1878) genügte jedoch die Ofenheizung nicht.

Die Zelte“°") hatten eine einfache Leinwandhülle. Die O,nm hohen Wände waren innen mit

dickem grauem Tuch überzogen und erhielten aufsen im Winter Strohfchüttung oder Maisftengelgeflecht,

gegen welches Erde gehäuft wurde, und über das Dach war ein Segel, wie im amerikanifchen Zelt,

gefpannt.

Bis jetzt fehlen noch Meffungen über den Kohlenfäuregehalt in Zelten bei

Heizung und gleichzeitiger Lüftung derfelben, fo dafs fich über die Heizbarkeit

noch nicht endgiltig urtheilen läfft.
Bei Führung des Rauchrohres unter dem Fufsboden in das Freie entfieht

Rauch, wenn der Schorni’cein nicht hoch genug if’c, in welchem Falle er durch einen

Windfchirm gefchützt werden mufs. Im Sibley—Zelt (Gehe Art. 310, S. 294), fo wie

in den Zelten von Turner und von Cura' Hahn benutzte man den Schornf’rein als

Zeltftange, was bei der Verpackung des Zeltes leicht Befchmutzungen zur Folge

hat. In der Ukraine bildete man Schornl’ceine aus im Kreis gefiellten Stangen,

zwifchen denen Weiden geflochten wurden, die man mit Lehm beitrich. Hua/e

empfiehlt an Stelle von Ofenmänteln bretterne, 0,5 m über dem Fufsboden beginnende

Schirme zu verwenden, um die Wärmeftrahlung unter die Betten nicht auszu-

fchliefsen 1408).

Aborte find in nächf’cer Verbindung mit den Zelten unerläfslich, wenn nicht 769—

eine fiarke Befchmutzung der Zelturngebung und des Zeltfufsbodens eintreten foll, Aborte”

auf welchen, wenn es der natürliche Boden ift, die Wärter oft die Nachtgefchirre

ausgiefsen.

Die Zeltform wird durch die Dachform befiimmt, die rings abgewalmt oder z 30
etorm.

fattelfdrmig fein kann. Andere Formen bieten dem Wind zu viel Angriffsfläche.

Das Zeltdach kann unmittelbar auf dem Boden itehen, halbkreis- oder manfarden—

förmigen Querfchnitt haben oder durch Wände von demfelben getrennt fein. Die

erfieren Formen bieten wenig begehbaren Raum und todte Winkel. Auch manfarden—

artige und Wandzelte entfprechen nur bei genügend hohen Wänden den Bedürf-

niffen der Krankenpflege gänzlich. Die Höhe kann bei fatteldachförmigen Zelten

etwas geringer fein, als bei rings abgewalmtén. Zelte mit hohen Wänden laffen

fich leichter rein halten.

Die Dachneigung hängt von der Art der Ausfpannung der Dachflächen ab.

Je flacher das Dach if’c, um fo länger werden die Schnüre und der Platz, welchen

es erfordert, wenn man es nicht zwifchen Zäunen ausfpannen kann.

Für den Grundrifs kommen nur viereckige Zelte, folche mit geraden oder halb-

kreisförmigen Enden und Kreiszelte in Betracht,

a) Verfetzbare Zelte.

Die verfetzbaren Zelte für Kranke und Verwundete entfprechen fait durch-K 7_711;

weg den im Feldlazareth entfiandenen Typen. Wo in Krankenhäufern die Zelt- “man: nung‘

behandlung eingeführt oder geprüft wurde, benutzte man folche oder diefen ver-

wandte Zelte, wie bei den Verfuchen von Kraus (liebe Art. 225, S. 216) und in

Bethanien (liche Art. 172, S. 167); oder man befchaffte neue Formen im gleich-

zeitigen Hinblick auf ihre Verwerthbarkeit für den Felddienft, wie die Verfuchszelte

““) Siehe: GOLDENBERG. Unfere Zelte (ruffifch). Referat Nrcor.Ar's hierüber in: Ron-fs Jahresberichte 1881 —82‚ 5. mg.

1403) Siehe: HAASE, a. a. O., S. 53 u. ff.
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des Garde-Train-Bataillons (Gehe Art. 227, S. 220) und die Zelte im Häpz'lal Cat/tin
zu Paris, wo 1868 zwei Ambulanzzelte neben einem Barackenzelt zum Vergleich

der Zeltpflege gegenüber derjenigen in den Baracken von Saint—Louis (Gehe

Art. 799, 5.643) aufgefchlagen wurden.
Für den Felddienit follen verfetzbare Zelte möglichit geringes Gewicht und

einfache Conflruction haben, und ihre Theile müfl'en leicht proviforifch erfetzbar fein.
Die Zeltgröfse ift nach Wagen-, Tragthier- oder Menfchenlaften zu bemeffen, je nach-

dem man die Beweglichkeit fieigern will.

Dem entfprechend find die folgenden Beifpiele von Zelten mit rechteckigem

Grundrifs, welche bisher vorzugsweife für die Krankenpflege Verwendung fanden,

ihrer Gröfse nach in abfteigender Reihe geordnet. Diefen wurden einige Zelte von

kreisförmigem Grundrifs angefchloffen.

Die Grundform der gröfseren rechteckigen Zelte für 10 bis 12 Betten mit

rings abgewalmten Dach ift das englifche Marquifenzelt. Das weiträumigf’ce, fattel-

dachförmige Zelt mit Seitenwänden iPc das preufsifche. Dem letzteren Typus ent-

fprechen die meiiten kleineren Zelte für 6 bis 8 Betten, darunter das amerikanifche

Hofpitalzelt. Die für beide Gattungen folgenden Beifpiele haben Wände, welche

bei den kleinen Zeiten für 2 bis 4 Betten meift wegfallen. -

Die englifche Marquee ftammt aus dem Orient und hatte fchon in der Mitte

des XVIII. ]ahrhundertes nahezu die fpätere Geftalt mit abgerundeten Enden 1409).

Urfprünglich verf’cand man unter »Marc/zefa« nach Di Mar/iglz' 1410) ein Unterzelt,

welches mit einem »Dorm überdeckt wurde; fpäter gab man dem Aufsenzelt diefen

Namen, wenn es frei über dem Innenzelt ausgefpannt war, ohne daflelbe zu be-

rühren, Die Marquez, ein Officiers- oder Truppenzelt, wurde [chen früher zur
Krankenpflege benutzt, wie in der Krim (fiehe Art. 277, S. 258), if’t feit 1866

Hofpitalzelt und beitimmt, für Lazarethe an den Verbindungslinien zu dienen und

mit 10 Betten belegt zu werden 1411).
Das Zelt, defi'en Maße 9‚„ x 4,51 x 1‚„ bis 4,57 m (= 30 x 15 x 5 bis 15 Fufs) find, hat

35,79‘1‘“ Fufsbodenfläche und 94,4105m Luftraum, wird von 2 Ständern mit Firftbalken geflützt und hat

eine doppelte Hülle, die einen rechteckigen Untertheil und einen rings abgewalmten oberen Theil

umfchliefst. Ventilatoren und eine grofse Klappe im Obertheil dienen der Lüftung; auch kann das »Fly-

gehoben werden. Das Gewicht beträgt 232 kg (= 512 Pfund) und einfchl. der 65,77 kg (: 145 Pfund)

fchweren Fufsbodendecke 297,77 kg.

Eine 1867 in Paris ausgeftellte Maryuee 1412) hatte einen Innenraum von 9,20 )( 4,50 )( 1,52 bis 3,55 m

(: 28X 15 )( 5 bis 12 Fuß) und einen Luftmantel von etwa 0,45111 (= 18 Zoll). Das Aufsenzelt

wurde von drei eingegrabenen Ständem in Abfiänden von 2,13!!! (= 7 Fufs) und einem Firf’tbalkeu

getragen. Das Innendach hing mittels Schlingen an letzterem. Beide Dächer waren durch Stricke nach

zufammen 82 Pfählen ausgefpannt. Innen- und Außenwand beftanden aus je 4 Theilen, die an ihren

zugehörigen Dächern angehakt und am Erdboden durch Schlingen an 184 Pflöcken befeftigt wurden.

Zwei Sturmleinen ficherten das Zelt, in deiTen Längsfeiten gegenüber liegende Thüren und in deffen Dach

4 gefchützte Lüftungsöfl'nungen vorgefehen waren. Die Wände liefsen fich aufheben oder ganz wegnehmen.

Die Ho/pital marun bietet dem Winde viel Oberfläche, wird daher oft umgeblafen; fie erfordert viel

Platz, hat großes Gewicht und ift fchwer aufzuitellen. Nach Evans wiegt das äufsere Zelt zweimal fo

viel, als das innere.

Die englifchen Zeltel die 1870 auf dem Rochusberge bei Bingen und am Thürmchen bei Cöln 1413)

“°9) Siehe: EVANS, a. a. O., S. 324 u. fi“.

1410) Siehe cbendaf.‚ S. 325, Anmerkung.

““) Siehe: PARKKS, E. A manual ofjractical hygiene. 8. Ausg. London ngr. S. 525.
“”) Siehe: EVANS, a. a. O., S. 350 u. ff.

1413) Siehe: Sanitätsbericht‚ Taf. XXXIV u. S. 332.
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benutzt wurden, hatten die gleiche Größe und Grundform, aber einfaches Dach und Wände (fiehe

Art. 784.

Die franzöfifche 1Warquz'fe 1414), ein Officierszelt aus dem Jahre XII (fiehe

Art. 259, S. 247), ift jetzt durch ein Kreiszelt (fiehe Art. 783) erfetzt worden.

Ein Marquifenzelt, bei welchem die Spannfeile nicht hervortreten und die Vor-

kehrungen zum Spannen des Mantels im Inneren liegen, hat die Firma Cm-d Hahn

in Berlin conf’cruirt. Das Zelt, welches im Winter 1895—96 in Tempelhof geprüft

und in der Berliner Gewerbeausf’tellung von 1896 aufgeflellt wurde, zeigt fehr be-

achtenswerthe Einzelheiten.
Das Zelt Walmt fich über rechteckigem Grundplan nach allen Seiten manfardenartig ab, und die

Ecken find bis zur Wandhöhe in Geftalt dreieckiger Flächen abgeftumpft. Ueber das aus Gasrohren mit

Fulébodenblechen und aus Drahtfeilen beftehende Gerüft ill: die Aufsendecke von Zelttuch gezogen, deren

einzelne Theile unter fich und rnit einem die Bafis des Zeltes umgrenzenden, durch eiferne Schraubenpfähle

auf dem Erdboden befefizigten Drahtfeile mittels Gurtfchnallen verbunden werden. Schraubengewinde, welche

in den Gasrohren eingefchaltet find, ermöglichen das Anfpann€n oder Nachlafl'en des Zeltmantels. Die

Lüftung des letzteren erfolgt durch lukenartige Dachfirflöffnungen an beiden Enden, die fich fchliefsen

lafl'en. In der Mitte jeder Wand ilt ein Thürfeld durch Stellftangen ausfpannbar. Das leinene Innenzelt

hängt in einem Abftand unter dem Aufsendach, hat einen fchmalen Firfifchlitz und lothrechte Wände.

Im Raum zwifchen letzteren und den Aufsenwänden fallen Wärter oder Leichtkranke liegen. In diefer

Eigenfchaft wird weder Reinhaltung gefichert fein, noch kann diefer Raum bei Regen zur Lüftung des

Zeltes in geeigneter Weife dienen. Ueber die Zeltfenfter in der Aufsendecke fiehe Art. 766 (S. 638). Da

im Zelt felbft 20 und in dem dalfelbe umgebenden Hohlraum 8 Lageritellen angenommen find, fo würde

der Sollbelag 28 Betten fein. Der Innenraum mill't etwa 13,00 )( 7,20 )( Leo bis 4,00 m.

Rechteckige Grundform mit vierfeitig abgewalmtem Dach gaben der Capitain

A. S. Tomkins und Stabsarzt A. T. Norton den Tarlozfl-Zelten, die als Theile eines

Feldlazarethes in ihrem Wagen bis hart an den Kampfplatz geführt werden follen;

fie können über den Wagen felbl’t (fiehe Fig. 115, S. 437) oder unter Fortlaffung

deffelben aufgefchlagen werden, find für 20 Betten beßimmt und haben eine doppelte

Hülle “‘ 15).
Bei einem Ausmafs von 9,75 )( 6,70 X 1,50 bis 3.00‘“ gewährt jedes Zelt 149,0 Cbm Luftraum oder

7,5 cbm für jedes Bett und wiegt 170,5 kg. Die lothrechten Wände find an den kurzen Seiten mittels

Thüren und 2 Glasfenl'tem, an den Längsfeiten mit 3 und die Dachflächen mit 6 der letzteren durch-

brochen. Die Lufterneuerung erfolgt durch Röhren zwifchen der inneren und äufseren Bekleidung. Ueber

die Fufsbodenheizung des Zeltes fiehe Art. 503 (S. 436). Als Abortraum dient ein 1,06 x 0,01 )( 1,51 bis

1,32 "1 grofses, befonderes Zelt.

Die preufsifchen Probezelte von 1862 für 22 Betten hatten an beiden Enden

Vorräume, einfache Umwandung und im oberen Theile abgewalmte Stirnfeiten

(fiehe Art. 227, S. 220). 1864 und 1866 fanden

Fig. 303. fchon Zelte fiir 12 Betten Verwendung, die zum

Theile nach den Syltemen Stockmann, bezw. Unger

gebaut waren und Eifengerült erhielten. Das

Unger'fche Zelt mit einer äufseren Hülle aus Segel-

tuch und einer inneren aus Leinwand wurde 1867

u. A. durch Weglafl'en der Vorräume an einem

Ende, fo wie eines grofsen und eines kleinen

Vorfchriftsmäfsiges Preufsifches Zelt Ständers vereinfacht und fein Gewicht von 652

vom November 1867 1417). auf 425kg herabgefetzt 1416). Hieraus ging das

 

““) Siehe: EVANS, a. a. O., S. 371 11. Fig. 24.

1415) Siehe: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 309 u. ff.

‘“°) Siehe: Sanitätsbericht, S. 312 u. fil

14“) Nach ebendaf., Taf. XXXL
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preufsifche Krankenzelt vom Novem- Fig. 304.

ber 1867 in Gefialt eines Zeltes für

12 Betten mit doppeltem Satteldach und

einfachen Wänden hervor (Fig. 303 1417).
Das Zelt mit eifernem Gerüft hatte ein Aus—

m3fs von 8,79 )( 6‚es X 1,57 bis 4,23 m (: 28 X
20 )( 5,0 bis 13,5 Ful's). Sein unmittelbar vom

Aufsendach überlagertes Unterdach aus Segelleinen

fiel 0,31 m (= 1 Fufs) über die Seitenwände,

welche durch Lederriemen und Bänder an den Neues etatsmäfsiges preufsifches Zelt

Längswänden des Gerippes hingen, aber unter vom 15° Juni 18301418)-

dem Dach einen fchmalen Streifen frei ließen, der

 

durch Zurückfchnallen des Dachiiberfalles frei gelegt werden konnte. Die Giebelwand und die am einen

Ende angeordnete Zwifchenwand beftanden aus über einander fallenden Vorhängen, die fich zurück—

fchnallen liefsen. Das Gewicht betrug 437,50 kg.

Das neue etatsmäfsige preufsifche Krankenzelt vom 15. Juni 1880 erhielt

hölzernes Stützwerk, Doppeldach, durchgehende Firl‘düftung und das Abtheil an
einem Ende (Fig. 3041418).

Das Ausmaß des für 12 Betten befiimmten Zeltes ifl 9,00 )( 7,50 X 1,60 bis 4,23 m. Sein Geriift

beliebt aus 3 in hölzernen Fufskreuzen ruhenden Mittelf’tändern, die den Firitbalken tragen, 4 Thürpfoflen

mit hölzernen Unterlagsbrettchen in den Giebelwänden und jederfeits 9, zufammen 18 unmitt‘blbar auf dem

Erdboden fiehenden hölzernen Zeltftangen in der Flucht der Längswände. Alle Stützen tragen Dome

mit Schraubengewinden, und der Firflbalken fetzt fich aus zwei Theilen zufammen. Zur Stotfhiille

gehören: das aus wafferdicht präparirtem Zeltfloff hergeflellte 0berdach, das Unterdach aus Segelleinwand‚

mit einem feitlichen, 0,40 m breiten Befatz aus wafferdichtem Segeltuch, zwei Giebelwände und zwei Seiten-

theile aus einfachem Segeltuch mit 0,13m breitem Befatz aus gummirter Leinwand aufsen und waffer-

dichtem Segeltuch innen. Das mittels Traggurten am Firftbalken hängende Unterdach wird, wie das Ober-

dach, auf die Spindeln der Thürpfoflen gedeckt und von da an bündig mit diefem durch jederfeits

II Handleinen an 9 Zugriemen ausgefpannt. Der zwifchen beiden Dachflächen bleibende Hohlraum fieht

durch jederfeits 4 Lüftungsausfchnitte im Unterdach mit dem Zelt, durch feine ofi"enen Giebelfeiten und

eine Lüftungsfcheibe von 0,51 m Durchmetfer auf dem Mittelfiänder mit der Aufsenluft in Verbindung.

Das 0berdach iiberragt das untere feitlich um 1,oom. Die Vorhänge der Giebel find am Unterdach

angenäht und durch je 3 Schnallen mit den Seitenwänden zu verbinden, welche auf den Dornen der kleinen

Zeltflangen hängen, mit Lederriemen am Unterdach angefchnallt und am Erdboden nach Holzpflöcken

angefpannt werden. Auf die durch beide Dachflächen gedeckten Zelt- und Thürflangen find »Puppenc

gefchraubt. 8 Thürfiangenleinen und 3 Sturmleinen fichern das Zelt, welches einen Platz von etwa

19,00 )( 15,50 m erfordert und einen Rauminhalt von 162,15 cbm hat. Im Winter find 2 diagonal gegenüber

liegende Ecken für die Oefen frei zu halten. Man flellt dann jederfeits 5, in der Mitte 2 Betten. Das

Gewicht des Zeltes beträgt 425 kg.

Oberfiabsarzt flaa/ia “”) berechnet die Aufnahmefähigkeit des Zeltes im Nothfall, wie beim erflen

Anfiurm im Feld, bei Fallenlatfen des \Värter— und Abortraumes auf 30 bis 45 Verwundete in 3 Reihen

und bei gleichzeitigem Ausfpannen der Seitenwände, d.h. bei Verwandelung des Zeltes in ein grofses

Schirmdach, zu 60 bis 75 derfelben in 5 Reihen, fo dafs ein Wagen mit 2 Zelten Obdach für ne bis

150 Verwundete befördern könnte.

Nach den Verfafi'ern der nTransportablen Baracke« ergaben Beobachtungen, die im Auguft und

September 1885 bei im Allgemeinen ungünttiger Witterung mit den alten und neuen preufsifchen Zelten

angefiellt wurden, bei Schließen des unteren Zeltrandes und der Eingänge, namentlich in den Zelten ohne

Firfllüftung, nach anhaltendem Regen im Zelt eine dumpfige Luft. In Folge der flarken Luftbewegungen und

der meifi. niedrigen Temperaturen mußte die Benutzung der Zelte theils fchon im Augufi, hauptfächlich aber

im September aufgegeben werden. Die Innentemperatur blieb 1 bis 3 Grad unter der höchf'ten und über

der niedrigiten Aufsentemperatur. Vortheilhaft erwies fich die Zeltbehandlung für folche, »deren Leiden

oder Kräftezuftand den Aufenthalt in freier Luft angezeigt machten«; fie war unbedenklich für Aeufserlich-

““) Nach: LANGE, a, a. O., S. 6.

““) Siehe: HAASE, a. a. O., S. n u. ff.
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kranke; Innerlichkranke erforderten eine Auswahl nach der Witterung, befonders bei Erkrankungen der

Athmungsorgane, auf welche kühles und regnerifches Wetter ungünflig wirkten. Das Licht genügte zur

Vornahme von Operationen und größeren Verbänden nicht 1420). Bei fpäteren Unterfuchungen (Mitte

Juni 1890) im Garnifon-Lazareth I. zu Berlin herrfchte bei kühler Außentemperatur im Zelt, felbft wenn

die Vordereingänge geöffnet waren, eine fchwüle, dumpfige Luft, welche auch beim Oeffnen des hinteren

Einganges in den Ecken blieb; die Kleidungsltücke der Infaffen waren bei trübem und naffem Wetter am

Morgen empfindlich feucht und kalt , und der Mangel an Sonnenlicht machte fich »für das Wohlbefinden

der Kranken, wie für die Ausübung der Krankenpflege ttörend geltend« ““).

Der Kohlenfäuregehalt im Zelt fiellte fich in Taufendtheilen wie folgt ““):

 

 

 

   

Am{ .. . . .
Tag In Kop hohe Fußboden Wind Feuchtigkeit

19. juni 0,69 0,59 mäßig Dächer bethaut

24. juni 1,13 0,79 kein - Dächer und Wände trocken

26. Juni 1,00 0,55 mäßig Dächer und Wände trocken

9. juli 0,72 0,44 kaum fühlbar Wände feucht

Das fegelüberfpannte und als Theil eines größeren Zeltes mit einem »Lapel«

verfehene amerikanifche Hofpitalzelt von 1860 it’c in Art, 310 (S. 295) befprochen

worden. Nach den Regulatz'ans von 1863 war das für 6 Betten beitimmte Zelt
etwas gröfser 1423).

Die Maße betrugen 4.27 )( 4,51 )( 1,37 bis 3,35 "1. Zwei eingegrabene Pfotten aus Efchen- oder

Cedernholz mit Spindeln an den oberen Enden, die den Firl'tbalken und die Zeltdecke halten, flützen die

letztere, welche jederfeits durch 7 Schnüre auszufpannen ift. Durch eben fo viele Pflöcke werden die

Seitenwände und durch 5 Pflöcke jede Stirnwand am Erdboden befeftigt. Zwei an den Mittelpfoften

angebundene Sturmleinen fichern das Zelt, detfen Segel gleichfalls jederfeits durch 7 Stricke ausgefpannt

wird. 1870 koftete ein Zelt 400 Mark (: 100 Dollar), und fein Gewicht von 70,31kg (= 1551bs)

ermöglicht, dafs ein Maulefel ein Zelt führen kann; feine Maße bezeichnet Evans als ein Comprornifs

zwifchen Geräumigkeit und Standhaftigkeit. »Kürzt man die Seitenwände, fo wird das Zelt fetter Reben;

aber fein Inneres wird unbequemer. Vermehrt man die Höhe, fo wird es geräumiger; aber feine Wider-

ftandskraft gegen Sturm nimmt ab.« Das Segel fchützt mehr als die Hälfte des Zeltes vor Regen und

Sonne und enthält weniger als die Hälfte der Stoflfläche des Zeltes; »es koftet den vierten Theil und

giebt nahezu 3/4‚ desjenigen Schutzes, welchen das Aufsenzelt der englifchen Marquez bietet. Das Segel kann

zur Vergrößerung des Zeltes benutzt werden, wenn man es an feiner rückwärtigen Kante auf die Spindel

des vorderen Zeltpfoftens hängt, einen neuen Firl'tbalken und Zeltpfoften improvitirt und das Segel feitlich

ausfpannt, fo daß eine Veranda vor dem Zelte entfieht; auch kann man felbftändige, leichte Zelte aus

ihm bilden.

Le Fort erhöhte in feinen, zugleich für Ambulanzzwecke gedachten Ifolirzelten

im Höpz'z‘al Cat/zz'n zu Paris die niedrigen Wände des amerikanifchen Zeltes durch

vermehrte Stützpunkte für das Dach und fuchte den mangelnden Schutz gegen

nächtliche Abkühlungen durch doppelte, von einander getrennte Umhüllungen und

feine fehlende Lüftung durch Deckenöflnungen zu verbefl'em, behielt aber feine
Grundflächenmafse annähernd bei 1424).

Die Zelte erhielten 5,00 )( 5,oom Fufsbodenfläche und 100kg G_ewicht, fo dafs ein Packwagen

10 Zelte für zufarnmen 60 Kranke, welche fonf’t 6 Ambulanzwagen erfordern würden, weiter führen kann;

der Preis eines Zeltes betrug 640 Mark (: 800 Frames) oder 106,55 Mark für I Kranken.

lMW) Siehe: LANGENBECK, v., v. Conan & WERNER, a. a. O., S. 227 u. 6'.

1421) Siehe ebendaf., S. 269 u. E. '

“”) Siehe ehendaf., S. 270 u. E.

1423) Siehe: Ev.».xs, a. a. O., S— 389 “- 5—
1424) Siehe: LE PORT. D:: [Löfz'taux [aus lade. Gazelt: heödamadaz're de méa'nz'ne et de china-gie 1869, S. 694.
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Das Gerüit befteht aus 2 Mittelflangen, welche den Firfibalken tragen. Auf jeder Stange gleitet

ein kurzes Metallrohr, an welchem durch Gelenke zwei in der Flucht der Giebelwand fich gegenüber

liegende Holzftangen befeiiigt find, die am freien Ende Eifenfpindeln mit Schraubengewinden erhielten,

auf welchen zwei Schraubenmuttern fitzen. Diefe Stangen, die wie Schirmfpreizen an ihrem freien Ende

die Dachkante des Zeltes flützen, welche beliebig hoch gelegt werden kann, bilden nebft dem Rohr, an

welchem fie beweglich find, den fog. »Compafsar, welcher fich, dem hygrometrifchen Zuftand der Luft

entfprechend, höher und niedriger fiellen lätft. Die doppelte Stoffhülle des Zeltes befleht aus zwei über

einander angeordneten Decken, die Dach und Seitenwände bilden, und aus jederfeits zwei Giebelwänden

mit autrollbaren Thürklappen. Der Firftbalken iii; durch eine Scheide der inneren Decke gefleckt, welche

dadurch tiefer liegt, als die auf eriterem ruhende Aufsendecke. Beide fallen parallel bis zur Dachkante,

wo die innere Decke auf den Compafsfpreizen ruht und die äußere in 20 cm Abftand zwifchen den Spindel-

fchrauben feft gehalten wird. Die Ränder beider Decken find vom Firft bis zum Boden mit Stricken

eingefafft, deren Enden am Fußboden angepflockt werden. Die eben fo befeftigten Enden eines anderen,

in der Dachkante der Aufsendecke aufgenähten Strickes fallen wagrecht das Dach fpannen und das Ver-

biegen des Compafi'es hindern. Le Fort meinte, dafs aufgenähte Gurte diefe Stricke. auf deren Spannung

die Luftfeuchtigkeit wirkt, beii'er erfetzen würden. In der äußeren Decke find jederfeits 3 Klappen, in

der inneren eine grofse Anzahl Oefinungen in Firfihöhe. und in einer Längsfeite ift ein als Schirmdach

aufflellbarer Vl'andausfchnitt vorhanden. Die Decken lafl'en fich auch ganz ausfpannen, wodurch das Zelt

zum Zeltdach wird. Theilt man die Innendecke in eine Dach— und Wandfläche und hängt die letztere,

feitlich verfchiebbar, an Stricken auf, fo kann gleichzeitig die Aufsendecke ausfpannbar bleiben. Diefes

Zelt ift nach Evan: fchwerer, koftfpieliger und weniger ficher, auch leichter in Unordnung zu bringen,

als die englifche Marquee. , '

Aehnliche Mafse wie die vorfiehenden haben diejenigen Zelte, welche die Eng-

länder jetzt für den indifchen Dienfi verwenden, die Bn?é/h privates.
Das Zelt hat nach Parka 1‘25) zwei Ständer, Firft und Doppel-Fly; feine Maße find 6,10 )( 4,37 )(

1,65 bis 3,20m (: 20 )( 16 X 5,5 bis 10,5 Fufs), und fein Luftraum beträgt 67,20 cbm (: 2373 Cub.«Fufs).

Kleinere Zelte zu 2 bis 4 Betten wurden neuerdings häufiger für den Feld-

dient’t vorgefchlagen und ausgeführt; dazu gehören die mehr oder weniger zu im-

provifirenden Unterkunftsmittel, wie fie Oberflabsarzt Port und Stabsarzt Micalaz'

vorfchlugen, die zum Theil auf dem Marfch oder an der Verwendungsf’celle her-

gef’cellt werden follten.
Das Nothzelt von Port “”) für 4 Verwandete hat Satteldachforrn und befleht aus einer die Firfi-

{lange mit jederfeits 6 Erdpflöcken in Zickzacklinien verbindenden Verfchm'irung, die an den Enden in

Sturmleinen ausläuft, eine Leine von ‚58,0 m Länge erfordert und die leinene Decke trägt. Das Zelt hat ein

Maß von 5,00 )( 2,50 X' 1,50 m und wiegt 21 kg. Jedes Feldlanreth fell 25 bis 30 folche Zelte auf einem zwei—

fpännigen Wagen mitfiihren. Die Verwundeten liegen auf Bahren zu je zweien parallel zur Längsrichtung.

Bei Handreichungen ill. die Bahre an der Giebelfeite hervorzuziehen oder das Zeltdach aufzuheben.

A'imlaz' gab feinem von 2 Giebelflangen und I Firfiflange geflützten Zelt diefelbe—Dachform, aber

3 teile, am Erdboden angepflockte Seiten, während eine Dachfiäche aufgeklappt und auf 2 Stäben fchirm-

artig aufgettellt werden kann. Die 4 Kranken liegen parallel mit den Stirnwänden, und die Zeltmafse

[im] 3,00 X 2,00 X l,so m“27)_
Ein anderes von A'z'colaz'“") angeordnetes Zelt folgt dem Schirmdach der Lebküchler auf öfter-

reichifchen Märkten und befieht aus einem in flacher Pyramidenform zufanimengenähten Zeltt'uch, das über

4 an einem Ende über einander gelegte und hier zufammengehundene Stangen gefpannt und an deren

freien Enden befeftigt wird. Diefe Zeltpyramide ft.th man mit der Rückfeite gegen den Wind an einen

flachen Graben, ilützt die Vorderfeiten durch 2 lothrechte Stangen und pflockt die Rückfeite mittels

Schlaufen, die Vorderfeite mittels Sturmleinen an. Befl'eren Schutz gewährt das Umziehen des Zeltes mit

einem Graben, deffen Erde man' um das Zelt anhäuft, wobei der Schirmrand auch feitlich unter der

oberen Wallkante liegt. Das Gewicht der Zelte, von denen 4 Stück auf einem Krankenwagen mitgeführt

“””) Siehe: PARKES, a. a. O., S. 516.

H2“) Siehe: PORT. Die Selbitherftellnng von Unterkunftsräumen fiir Kriegsverwundete. Deutfche militäräntl. Zeitfchr.

1887, S. 122.

“"“) Siehe: Nrcor‚m. Das erftc Obdach der Kriegsverwundeten. Deutfche militärärztl. Zeitfchr. 1888, S. 314 u. Taf. I.

““) Siehe ebendaf.‚ S. 316 u. Taf. z.


